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Terminhinweise für Medien

Wiederholung
Freitag, 8. März, 10.30 Uhr, Hohenzollernstraße 76
Bürgermeisterin Verena Dietl und Kristina Frank, Kommunalreferentin und 
1. Werkleiterin des Abfallwirtschaftsbetriebs München, eröffnen den neuen 
Halle 2 Pop-up-Store des Abfallwirtschaftsbetriebs München. Der Halle 2 
Pop-up-Store in Schwabing bietet ab sofort eine zusätzliche zentrale Mög-
lichkeit, gebrauchte Waren zu erwerben und abzugeben. 
Achtung Redaktionen: Der Termin ist für Foto- und Videoaufnahmen ge-
eignet. Um Anmeldung per E-Mail an presse.awm@muenchen.de wird 
gebeten. 

Freitag, 8. März, 12 Uhr, Kleine Olympiahalle
Bürgermeisterin Verena Dietl spricht ein Grußwort beim Shine Female Bu-
siness Summit 2024 – der Karrieremesse von und für Frauen.

Wiederholung
Montag, 11. März, 9.30 Uhr, Einfahrt P+R-Parkhaus Neuperlach Süd an 
der Carl-Wery-Straße 37 (gegenüber Eingang Leonardo Hotel Munich 
City East)
Oberbürgermeister Dieter Reiter und Mobilitätsreferent Georg Dunkel 
eröffnen gemeinsam mit Wolfgang Großmann, Geschäftsführer der P+R 
Park und Ride GmbH, und Dr. Bernhard Boeck, Leiter des Bereichs Immo-
bilien der Stadtwerke München, das neue Park-and-Ride-Parkhaus Neuper-
lach Süd.
Achtung Redaktionen: Nach einem gemeinsamen Fototermin und kurzen 
Ansprachen besteht die Möglichkeit einer Führung durch das neue Park-
haus. Anmeldung bitte bis Freitag, 8. März, 12 Uhr, per E-Mail an presse.
mor@muenchen.de.

Dienstag, 12. März, 19 Uhr, Lenbachhaus, Luisenstraße 33
Eröffnung der Ausstellung „Der Blaue Reiter. Eine neue Sprache“ mit ei-
nem Grußwort von Bürgermeister Dominik Krause. Außerdem sprechen 
der Direktor des Lenbachhauses, Dr. Matthias Mühling, und die Kuratorin 
Melanie Vietmeier.
Das Lenbachhaus zeigt in der neuen Präsentation Sammlungshighlights, 
Wiederentdeckungen und Neuankäufe aus der weltweit größten Samm-
lung zur Kunst des Blauen Reiter und lenkt den Blick auch auf dessen 
unmittelbare Vorgeschichte (Jugendstil und Impressionismus) sowie auf 
seine Nachwirkungen (Neue Sachlichkeit, Nach-Expressionismus). Die 
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Künstlerinnen und Künstler des Blauen Reiter suchten gemeinsam nach 
einer neuen Sprache in der Kunst. Dabei ging es nicht um eine einheitli-
che Form, sondern um gemeinsame Ideen, wie die Sichtbarmachung des 
subjektiv Erlebten, einen transnationalen Dialog und eine visuelle Sprache 
für das Geistige. Die Ausstellung ist voraussichtlich bis Frühjahr 2025 zu 
sehen.
Achtung Redaktionen: Presserundgang am Montag, 11. März, 11 Uhr, mit 
Dr. Matthias Mühling und den Kurator*innen Melanie Vietmeier und Ni-
cholas Maniu. Um Anmeldung wird gebeten per E-Mail an presse-lenbach-
haus@muenchen.de.

Meldungen

Glückwünsche für Walter Hess zum 85. Geburtstag
(7.3.2024) Oberbürgermeister Dieter Reiter gratuliert dem Schauspieler 
Walter Hess zum bevorstehenden 85. Geburtstag: „Wie schön, dass 
Sie sich für München als Ihre Wahlheimat entschieden haben! Auf diese 
Weise kann das Publikum der Münchner Kammerspiele seit 2002 einen 
Schauspieler erleben, der mit großer Lust Theater spielt und sich immer 
wieder neu und gleichsam mühelos den vielfältigen Herausforderungen 
des zeitgenössischen Theaters stellt. Dafür sprechen wegweisende und 
stilprägende Inszenierungen von ganz unterschiedlichen Regisseuren. Sie 
lieben es, mit jungen Regisseurinnen und Regisseuren zusammenzuarbei-
ten, und sehen dies als Bereicherung an. Großzügig, hellwach und humor-
voll gelingt es Ihnen, im besten Sinne auf der Bühne zu vertreten, was das 
zentrale Element im Schauspiel ist: Ensemblespiel in kleinen wie großen 
Rollen und Aufgaben. Sie stellen Ihr großes Können stets in den Dienst am 
Ganzen. Mit dieser Offenheit überzeugten Sie nicht nur vier Intendantinnen 
und Intendanten, sondern auch Regisseurinnen und Regisseure sowie 
Kolleginnen und Kollegen. Für Ihre Leistung erhielten Sie 2020 mit dem 
Theaterpreis der Landeshauptstadt München die höchste Auszeichnung, 
die München in dieser Sparte zu vergeben hat.
In den letzten Jahren standen Sie vermehrt auch vor der Filmkamera und 
waren in Spielfilmen wie ‚Sophie Scholl – Die letzten Tage‘ (2005), ‚Kirsch-
blüten – Hanami‘ (2008), ‚Obendrüber, da schneit es‘ (2012) und ‚Der Hund 
begraben‘ (2016) zu sehen.
Sie werden 85 Jahre alt, aber das steht so ersichtlich nur auf dem Papier. 
Das Alter schreckt Sie nicht: Bis heute haben Sie Ihre Lust am Theater 
nicht verloren – das können wir als Zuschauerinnen und Zuschauer immer 
wieder eindrucksvoll erleben, wenn Sie auf der Bühne stehen.
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Ich wünsche Ihnen weiterhin alles Gute, vor allem Gesundheit, und dass 
Sie sich Ihren wachen Geist und die Freude an Ihrer Arbeit erhalten kön-
nen – für sich und Ihr Publikum in München.“

Baureferat stellt die Baumbilanz auf öffentlichen Flächen vor
(7.3.2024) Im Jahr 2023 sind vom Baureferat in München rund 4.400 neue 
Bäume auf öffentlichen Flächen etabliert worden. Etwa 2.900 davon wur-
den neu gepflanzt und 1.500 Bäume haben sich in geschlossenen Gehölz-
beständen durch Sämlingsaufwuchs zu Jungbäumen entwickelt. Fällen 
musste das Baureferat im Jahr 2023 insgesamt rund 2.350 Bäume – ins-
besondere im Zuge der regulären Baumpflegemaßnahmen auf öffentlichen 
Grün- und Verkehrsflächen und Friedhöfen.
Das Ziel der Baumpflegemaßnahmen ist es, die Verkehrssicherheit zu 
gewährleisten und den wertvollen Baumbestand in Parks und Grünanla-
gen, auf Friedhöfen sowie auf Plätzen und entlang von Straßen zu pflegen 
und für die Zukunft dauerhaft gesund und artenreich zu erhalten. Dabei 
prüfen die Fachleute des Baureferats regelmäßig, ob die Bäume durch 
Krankheiten oder andere Einflüsse geschwächt oder beschädigt sind. Wo 
notwendig, müssen nicht mehr standsichere, kranke Bäume entfernt oder 
abgestorbene Äste eingekürzt werden. Besonders auf Grünflächen mit 
Spiel- und Freizeiteinrichtungen und an öffentlichen Straßen, Plätzen und 
Wegen gilt es, möglicher Gefahr durch umstürzende Bäume oder herab
fallende Äste vorzubeugen. Dabei zieht das Baureferat in vielen Fällen 
externe Gutachter hinzu, um überprüfen zu lassen, ob die betroffenen 
Bäume nicht doch erhalten bleiben können. In regelmäßigen Abständen ist 
es außerdem erforderlich, außerhalb der Vegetationsperiode Baumgruppen 
zu lichten, die zu dicht stehen. Das schafft Entwicklungsraum für junge 
Bäume.
Aus den genannten Gründen müssen bis Ende Februar beispielsweise in 
der Maximilianstraße zwei und in den Maximiliansanlagen fünf Bäume ge-
fällt werden. Im Luitpoldpark werden sieben, am Valleyplatz, am Aufseßer 
Platz und im Durchblickpark je sechs, im Bavariapark neun und im Pasinger 
Stadtpark 24 Bäume in Abstimmung mit den zuständigen Bezirksaus-
schüssen und der Unteren Naturschutzbehörde gefällt. Nach Möglichkeit 
werden im Einzelfall betroffene Bäume aus ökologischen Gründen als Torsi 
erhalten oder Totholzhaufen aufgeschichtet, unter anderem, um Tieren 
Nistplätze anzubieten.
Baumpflanzungen und Naturverjüngung
Alle Bäume, die im Rahmen des laufenden Unterhalts gefällt werden müs-
sen, werden ersetzt – Bäume an Straßen und Plätzen sowie freistehende 
Bäume in Grünanlagen und Friedhöfen in der Regel an gleicher Stelle. 
Viele Bäume stehen aber in dichten, oft waldartigen Gehölzbeständen. 
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Dort hilft sich die Natur selbst, indem sich der Baumbestand auf natürliche 
Weise vermehrt. Durch den ständigen natürlichen Zuwachs vergrößert 
sich das klimawirksame Kronenvolumen der Bäume und vergrößert sich 
die als CO₂-Speicher dienende Holzmenge ohne Zutun. Der vorhandene 
Jungwuchs wird durch Pflegemaßnahmen gefördert, damit sich ein stand-
ortgerechter und genetisch vielfältiger Baumbestand entwickelt. Dieser 
ist besser gegen Krankheiten, Schädlinge, Hitze, Trockenheit und Stürme 
geschützt. Jährlich entwickeln sich auf diese natürliche Weise rund 1.500 
neue Bäume.
Neue Baumstandorte werden mit einem großen Wurzelraum hergestellt. 
Die Baumgruben befüllt das Baureferat mit speziellem, nach wissenschaft-
lichen Kriterien entwickelten Substrat. In den großzügig dimensionierten 
Gruben können große Mengen an Niederschlagswasser gespeichert wer-
den, bis zu 12.000 Liter. So steht den Bäumen auch in längeren Trocken-
perioden Feuchtigkeit zur Verfügung. Dadurch werden bestmögliche Vor-
aussetzungen geschaffen, damit sich die jungen Stadtbäume auch unter 
schwierigen klimatischen Bedingungen gut entwickeln können.
Wichtig ist auch die Auswahl geeigneter Baumarten für den jeweiligen 
Standort. Dabei greift das Baureferat nicht nur auf einschlägige fachliche 
Empfehlungen zurück, sondern führt dazu auch eigene Untersuchungen im 
Stadtgebiet durch.
Baumkrankheiten
In naturnahen und waldartigen Bereichen bleibt das Eschentriebsterben 
– eine Pilzkrankheit, die die im Stadtgebiet weit verbreiteten Eschen be-
fällt – eine besondere Herausforderung. Durch diese in ganz Mitteleuropa 
und darüber hinaus verbreitete Krankheit bildet sich zunächst Totholz in der 
Baumkrone, im weiteren Verlauf schädigt sie das Wurzelwerk. Die betroffe-
nen Bäume sind dann nicht mehr standsicher. Deshalb müssen heuer zum 
Beispiel in den Isarauen 274 und auf der Flaucherinsel 145 Eschen gefällt 
werden.
In waldartigen Bereichen der Grünanlagen und in den städtischen Friedhö-
fen gibt es viele Fichten. Sie sind besonders anfällig für den Borkenkäfer. 
Deshalb müssen stadtweit 91 Fichten, davon im Waldfriedhof 67 Fichten, 
gefällt werden. Das Baureferat pflanzt weniger empfindliche, klimaresili-
ente Arten wie Weiß-Tannen, Douglasien oder geeignete Laubbäume nach.

Münchner Weg 2.0: Multiprofessionelle Teams entlasten Lehrer*innen
(7.3.2024) Um das kommunale Schulwesen zukunftsfähig aufzustellen 
und die Schüler*innen trotz des Fachkräftemangels bedarfsgerecht zu 
fördern, setzt die Stadt München auf die Entlastung der Lehrkräfte durch 
multiprofessionelle Teams. Dafür sollen ab dem Schuljahr 2024/45 nicht be-
setzte Lehrerwochenstunden aus dem Kontingent des „Münchner Wegs“ 
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umgewidmet und durch Fachkräfte aus dem nicht-schulischen Bereich 
besetzt werden können. Diese als „Münchner Weg 2.0“ bezeichnete Fle-
xibilisierung hat der Stadtrat in der Sitzung des Bildungsausschusses jetzt 
beschlossen. 
Mit dem Münchner Weg 2.0 hat der Münchner Stadtrat ein innovatives 
Instrument auf den Weg gebracht, um Unterrichtsausfälle an den Städti-
schen Schulen zu minimieren, deren ganzheitliches Bildungsangebot zu 
erweitern und die Alltagskompetenzen der Schüler*innen stärker in den 
Fokus zu rücken. Städtische allgemeinbildende Schulen, die Stundenkon-
tingente aus dem Schulentwicklungsprogramm „Münchner Weg“ nicht 
mit vollausgebildeten Lehrkräften besetzen können, erhalten zukünftig 
die Möglichkeit, Fachkräfte aus anderen Bereichen einzustellen. Mögliche 
Professionen für solche Besetzungen sind Sozialpädagog*innen sowie 
Pädagog*innen mit Profilen wie Tanz, Theater, Musik, darüber hinaus Sport-
wissenschaftler*innen, Medienpädagog*innen, Musiker*innen oder Labo-
rant*innen. Letztlich entscheiden die Schulen selbst und können dadurch 
nicht nur spezifische Bedarfe adressieren, sondern auch ihr schulisches 
Profil schärfen.
Urbanität und Bildung: Der „Münchner Weg“ der Schulentwicklung
Diese Flexibilisierung ist eine konsequente Fortsetzung des sogenannten 
Münchner Wegs der Schulentwicklung, für den die Stadt seit den 1990er 
Jahren zusätzliche Mittel bereitstellt. Ausgangspunkt ist die Überzeugung, 
dass die städtische Schülerschaft besonders heterogen ist und sich Bil-
dungsgerechtigkeit nur durch passgenaue Maßnahmen und individuelle 
Förderung erreichen lässt. Die letzte große Aktualisierung erfuhr der 
Münchner Weg 2017 unter der Überschrift „Bildung nach Maß“. 
Bedingt durch den Fachkräftemangel konnte das Fördervolumen des 
Münchner Wegs zuletzt nicht mehr ausgeschöpft werden. Trotz Auswei-
tung von Personalwerbemaßnahmen und Entfristung von Seiteneinstei-
ger*innen blieben im aktuellen Schuljahr 44 Vollzeitäquivalente an den 
städtischen Realschulen und Schulen besonderer Art sowie 10 Vollzeitäqui-
valente an städtischen Gymnasien unbesetzt. Der Ausbau des G9 wird 
die Problematik an den Gymnasien noch verstärken. Die Maßnahmen des 
Münchner Wegs 2.0 zielen darauf ab, diesen Zustand zu ändern und zu-
künftig jede verfügbare Ressource für die Förderung der Schüler*innen zu 
aktivieren. 
Einsatzmöglichkeiten für Multiprofessionelle Teams 
Die neuen Kolleg*innen der multiprofessionellen Teams sollen als Un-
terstützungskräfte im Unterricht eingesetzt werden, im freiwilligen 
Wahlunterricht, bei der Sprachförderung, BNE (Bildung für nachhaltige 
Entwicklung), Demokratiebildung oder im Rahmen des Ganztags. Für den 
eigenverantwortlichen Unterricht im Bereich des Pflichtunterrichts oder 
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des Wahlpflichtunterrichts sind sie nicht autorisiert. Ihre Arbeit trägt jedoch 
wesentlich zum ganzheitlichen Bildungsangebot der Schulen bei und er-
möglicht den Lehrkräften, sich auf ihre Kernaufgaben zu konzentrieren. 
Zusätzliche Ressourcen für Projekte der Tierparkschule
Unter anderem im Bereich BNE eröffnet der Münchner Weg 2.0 den städ-
tischen Schulen in München die Möglichkeit, die preisgekrönte Münchner 
Tierparkschule effektiv in ihren Unterricht einzubinden. Durch die ressour-
cenneutrale Umwidmung je einer Lehrerwochenstunde generieren die 
Städtischen Realschulen und die Städtischen Gymnasien jeweils eine neue 
Stelle in der Münchner Tierparkschule. Diese steht dann ausschließlich 
der jeweiligen Schulart zur passgenauen Erweiterung ihres Angebots zur 
Verfügung. Dabei kann es um Projekte im Bereich BNE gehen, aber auch 
Besuche im Rahmen des Biologie-Unterrichts, die durch eine Fachkraft 
angeleitet werden, sind denkbar und erweitern so gewinnbringend das Bil-
dungsspektrum der städtischen allgemeinbildenden Schulen.
Öffnung der städtischen Schulen für staatliche Referendar*innen
Neben dem Aufbau multiprofessioneller Teams sieht der Münchner Weg 
2.0 auch die Einbindung von staatlichen Referendar*innen an den städti-
schen Realschulen vor. Sie sollen die Möglichkeit erhalten, das Einsatzjahr 
bzw. den zweiten Ausbildungsabschnitt des Referendariats an städtischen 
Realschulen zu absolvieren. Für die Zuweisung der Referendar*innen 
würde die Landeshauptstadt München dem Freistaat Bayern die Kosten 
erstatten. Auch dieses ist eine ressourcenneutrale Maßnahme, da die offe-
nen Stellen ja ohnehin besetzt werden müssten. Erste Gespräche mit Ver-
treter*innen des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus 
fanden bereits statt.
Bürgermeisterin Verena Dietl: „Mit dem Münchner Weg 2.0 ist uns ein 
großer Wurf für unser kommunales Schulwesen gelungen. Wir befähigen 
die Städtischen Schulen, dem Lehrkräftemangel pragmatisch und bedarfs-
gerecht zu begegnen. So erreichen wir eine Entlastung der Lehrkräfte und 
eine Bereicherung des Bildungsangebots, von der alle Schüler*innen profi-
tieren werden.“
Stadtschulrat Florian Kraus: „Schule ist ein lernendes System. Diese 
Grundverständnis praktizieren wir mit dem Münchner Weg seit 30 Jahren. 
Mit den aktuellen Neuerungen stellen wir sicher, dass wir Bildungsgerech-
tigkeit und Chancengleichheit auch unter veränderten gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen leisten können. Darauf bin ich sehr stolz.“

#FemaleHeritage: Bürgermeister Krause wird Schirmpate
(7.3.2024) Mit ihrem kooperativen Forschungs- und Vermittlungsprojekt 
#FemaleHeritage nimmt die Monacensia seit 2020 Lücken im kulturellen 
Gedächtnis in den Blick. Bürgermeister Dominik Krause begleitet das Pro-
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jekt als Schirmpate in die nächste Etappe. Im Fokus stehen vor allem kon-
krete Lücken im Literaturarchiv der Monacensia sowie die Erschließung 
weiblicher Nachlässe für Forschung und Öffentlichkeit. Zum Weltfrauentag 
am 8. März spricht Bürgermeister Krause in den Münchner Kammerspie-
len vor dem Stück „Anti War Women“ über seine Schirmpatenschaft und 
die Bedeutung von weiblichem Kulturerbe in München. Ebenfalls zum 
Weltfrauentag erscheint das Buch „Female Peace Palace. Schreiben, Wi-
derstand und Pazifismus im Krieg“.
Bürgermeister Dominik Krause: „Dass weibliches Kulturerbe noch lange 
nicht gleichberechtigt gewürdigt wird, ist bereits auf den ersten Blick an 
den Münchner Straßennamen zu sehen. Die Monacensia hat in den letz-
ten Jahren viel bewegt, um dieses literarische Erbe stärker sichtbar zu 
machen. Ich bin daher sehr gespannt, was in den nächsten drei Jahren 
meiner Schirmpatenschaft noch passieren wird. Besonders wichtig und 
bemerkenswert finde ich, dass die Monacensia schon jetzt ihre Erfahrun-
gen mit #FemaleHeritage verstärkt auch darauf überträgt, die Lücken im 
literarischen Gedächtnis bezüglich des exilantischen und migrantischen 
Kulturerbes zu schließen.“
Das Projekt #FemaleHeritage erschließt neue Wissensräume und erprobt 
innovative Formen der Erinnerungskultur. Gestartet mit einer Blogparade, 
die Biografien, Werke und Errungenschaften von Frauen im Netz sichtbar 
machte, transportierte die Ausstellung „Frei leben! Die Frauen der Boheme 
1890–1920“ #FemaleHeritage erfolgreich vom Digitalen ins Analoge. Der 
Nachlass von Franziska zu Reventlow, einer der Protagonistinnen der Aus-
stellung, wird in Kürze unter monacensia-digital.de frei zugänglich sein. Mit 
der Erschließung neuer weiblicher Nachlässe, wie etwa dem Archiv von 
Rachel Salamander im Jahr 2022, dem Archiv von Lillemors Frauenbuch-
laden 2023 und 2024 dem literarischen Vorlass der ukrainisch-deutschen 
Künstlerin und Schriftstellerin Emma Andijewska, verortet die Monacensia 
das literarische Schaffen von Frauen klar in ihrem neuen Sammlungsprofil. 
Parallel beschäftigt sich das Literaturarchiv intensiv mit seiner eigenen 
Sammlungsvergangenheit und rekonstruiert die Lebens- und Schaffensge-
schichten von Autorinnen wie Frigga Brockdorff-Noder mit Methoden der 
Provenienzforschung.
Seit 2021 hat die Monacensia mit den Münchner Kammerspielen eine en-
gagierte Partnerin für #FemaleHeritage gefunden. Das gemeinsame inter-
nationale Festival Female Peace Palace widmete sich 2023 dem Mut, den 
Vorstellungen und den Kämpfen von Frauen in Krieg und Widerstand. Das 
Buch „Female Peace Palace. Schreiben, Widerstand und Pazifismus im 
Krieg“, erschienen im März 2024 im Verbrecher Verlag, dokumentiert das 
Festival und erweitert es mit neuen Beiträgen.

http://monacensia-digital.de
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Informationen zur Monacensia unter www.muenchner-stadtbibliothek.de/
monacensia.
Achtung Redaktionen: Pressekontakt: Sylvia Schütz und Lisa-Katharina 
Förster, Monacensia, per E-Mail an monacensia.presse@muenchen.de.

Ausstellung „Sichtbar. Frauen in der Architektur“
(7.3.2024) Das Baureferat gibt anlässlich des Weltfrauentags am 8. März 
Frauen in der Architektur ein Gesicht und zeigt die Ausstellung „Sichtbar. 
Frauen in der Architektur. Fotografien von Anke Illing“ in der Halle des 
Technischen Rathauses.

Die Ausstellung „Sichtbar. Frauen in der Architektur. Fotografien von Anke Illing“ in der 
Halle des Technischen Rathauses. (Foto: Baureferat)

Baureferentin Dr.-Ing. Jeanne-Marie Ehbauer hat im Rahmen einer Vernis-
sage im Beisein der Fotografin Anke Illing die Ausstellung feierlich eröffnet. 
Dabei sagte sie: „Für mich als Leiterin des Baureferats empfinde ich es 
als Verpflichtung, mich dafür einzusetzen, dass es in der Stadtverwaltung 
keine diskriminierende Unterscheidung zwischen den Geschlechtern gibt. 
Als Leiterin der größten kommunalen Baubehörde ihrer Art in Deutsch-
land kommt uns eine Vorreiterinnenrolle zu. Unser Ziel muss es sein, aktiv 
dazu beizutragen, Frauen zu fördern und Chancengleichheit herzustellen 
– gerade in immer noch typischerweise männlich geprägten technischen 
Berufsfeldern. Dazu gehört, die vielen Frauen, die in diesen Bereichen ar-
beiten, auch hier im Baureferat, sichtbar zu machen.“
Die Ausstellung „Sichtbar. Frauen in der Architektur“versammelt aus-
gewählte Porträts von Frauen aus allen Bereichen der Architektur. Die 
Aufnahmen sind im Rahmen des Festivals „Women in Architecture“ im 
Jahr 2021 in Berlin entstanden. Die Porträtierten sind Architektinnen mit 
eigenem Büro, Studentinnen der Architektur, verantworten Öffentlichkeits-

http://www.muenchner-stadtbibliothek.de/monacensia
http://www.muenchner-stadtbibliothek.de/monacensia
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arbeit und Kommunikation, arbeiten für Fachzeitschriften oder sind in der 
Verwaltung tätig. Die Fotografien werden durch persönliche Statements er-
gänzt, aus denen hervorgeht, welche Themen Architektinnen von heute als 
prägend empfinden, was sie antreibt, welche Gedanken und Ideen sie in 
die Welt bringen. Die Protagonistinnen der Ausstellung vereint das Bestre-
ben, nachhaltig und ressourcenschonend zu bauen, bestehende Gebäude 
umzunutzen und vor allem gemeinsam an neuen, zukunftsfähigen Lösun-
gen zu arbeiten.
Die Ausstellung „Sichtbar. Frauen in der Architektur. Fotografien von Anke 
Illing“ ist von 7. bis 28. März in der Halle des Technischen Rathauses in der 
Friedenstraße 40 werktags von 6 bis 20 Uhr zu sehen. Der Eintritt ist frei.
Achtung Redaktionen: Weitere Fotos von der Ausstellung und der Vernis-
sage vom 6. März gibt es bei der Pressestelle des Baureferats per E-Mail 
an presse.bau@muenchen.de.

Münchner Krautgärten für World Green City Award nominiert
(7.3.2024) Die Münchner Krautgärten sind für die World Green City Awards 
2024 in der Kategorie „Living Green for Urban Agriculture and Food Sys-
tems“ nominiert. Das gab die International Association of Horticultural Pro-
ducers, AIPH, die Internationale Vereinigung der Gartenbauproduzenten, 
bekannt. Ob die Krautgärten tatsächlich in der Kategorie „Lebendiges Grün 
für städtische Landwirtschaft und Lebensmittelsysteme“ gewinnen wer-
den, entscheidet sich am 25. September auf dem Future Green City World 
Congress, der im niederländischen Utrecht stattfindet.
Die „Münchner Krautgärten“ gibt es seit 1999. Stadtverwaltung und die 
Münchner Landwirtschaft bieten auf den Feldern im Münchner Stadtgebiet 
Flächen an, die für jeweils acht Monate als Grabelandparzellen verpachtet 
werden. Es gibt 25 verschiedene Standorte. Die einzelnen Parzellen sind 
20 bis 60 Quadratmeter groß und werden jährlich für eine Gebühr von 
etwa 70 bis 125 Euro vergeben.
Der jüngste Krautgartenstandort liegt in Feldmoching, zwischen der Stein-
bergerstraße und der Johann-Emmer-Straße, nördlich des Siedlungsran-
des. Interessent*innen können sich unter KG-FeldmochingerAnger@gmx.de 
für eine Parzelle anmelden. 

„Handlungsraum Innenstadt“: Infoveranstaltung im PlanTreff
(7.3.2024) Was ist das Modell der Münchner Handlungsräume? Wie ist der 
aktuelle Stand des Innenstadtkonzepts und wie kann ein Innenstadtma-
nagement bei der Umsetzung dieses Konzeptes unterstützen? Zu diesen 
Fragen informiert das Referat für Stadtplanung und Bauordnung bei einer 
Veranstaltung im PlanTreff, der Plattform zur Stadtentwicklung in der Blu-
menstraße 31, am Dienstag, 12. März, 18 Uhr.
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Innenstädte verändern sich rasant. Der Klimawandel, die Digitalisierung 
oder die Veränderung des Handels müssen dabei ebenso berücksichtigt 
werden wie die Mobilitätswende, die Neuorganisation des Freiraums oder 
soziale und demografische Prozesse. Um diese Herausforderungen zu 
meistern, wird das bestehende Innenstadtkonzept im Sinne des integrier-
ten Handlungsraumansatzes fortgeschrieben. Das bedeutet, es werden 
Ziele, Strategien und Maßnahmen entwickelt, die die Innenstadt fit für die 
Zukunft machen sollen. 
Der Eintritt ist frei, die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Anmeldung online unter 
muenchen.de/plantreff.
Die Veranstaltung ist Teil des Programms von „Innenstadt weiterdenken!“, 
der aktuellen Ausstellung im PlanTreff. Zu sehen ist die Ausstellung bis 27. 
Juni, Dienstag bis Freitag von 12 bis 18 Uhr. Der PlanTreff ist rollstuhlge-
recht zugänglich, eine barrierefreie Toilette ist vorhanden.

Filmmuseum zeigt Retrospektive zu Dorothy Arzner 
(7.3.2024) Das Filmmuseum München am St.-Jakobs-Platz 1 widmet von 
12. März bis 25. Juni der Filmpionierin Dorothy Arzner (1897-1979) eine 
große Retrospektive. Sie war die einzige Filmemacherin in Hollywood, die 
in den 1920er, 1930er und 1940er Jahren innerhalb des Studiosystems 
große kommerzielle Kinofilme inszenierte und den Übergang vom Stumm- 
zum Tonfilm schaffte. 
Gezeigt werden 14 Filme von Dorothy Arzner, außerdem zwei Dokumen-
tarfilme über sie sowie der Spielfilm „Babylon“ aus dem Jahr 2022 von 
Damien Chazelle, der von der Kinoindustrie in Hollywood Ende der 1920er 
Jahre erzählt. Die Filme werden in der englischen Originalfassung, zum Teil 
mit deutschen Untertiteln, gezeigt. Richard Siedhoff und Günter A. Buch-
wald begleiten die Stummfilme am Flügel.
Zur Eröffnung der Reihe am Dienstag, 12. März, um 18.30 Uhr läuft in ei-
ner restaurierten und kolorierten Fassung das Stummfilmdrama „The Red 
Kimono“ (1925), eine eindringliche Geschichte um Liebe und Eifersucht, 
für die Dorothy Arzner das Drehbuch schrieb.
Arzner begann ihre Karriere als Cutterin und Drehbuchautorin beim späte-
ren Studio Paramount, bevor sie 1927 dort ihren ersten Spielfilm „Get Your 
Man“ mit Clara Bow in der Hauptrolle inszenierte. Neben ihr drehte Arzner 
mit anderen weiblichen Top-Stars des Studios wie Ruth Chatterton. 
In ihren Filmen präsentierte Dorothy Arzner gut entwickelte, starke und 
interessante Frauenfiguren. Sie bediente nicht die typischen weiblichen Kli-
schees, sondern gab den Frauen eine eigene Identität. Als offen lesbische 
Regisseurin mit androgynem Look musste sie sich mehr noch als andere 
am Filmset durchsetzen. Als 1936 die Directors Guild of America gegrün-
det wurde, war sie das erste weibliche Mitglied. Dorothy Arzner war lange 

http://muenchen.de/plantreff
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Zeit vergessen, bevor sie in den 1970er Jahren von amerikanischen Film-
kritikerinnen wiederentdeckt wurde. 
Der Eintritt kostet 4 Euro beziehungsweise 3 Euro bei Mitgliedschaft im 
Förderverein MFZ. Aufschlag bei Überlänge und Live-Musik. Kartenvorver-
kauf ist sieben Tage im Voraus online oder an der Abendkasse möglich, die 
60 Minuten vor Vorstellungsbeginn öffnet. Es gibt keine Reservierungen. 
Das Kino des Filmmuseums ist rollstuhlgerecht zugänglich und mit einer 
Induktionsschleife für Hörgeschädigte ausgestattet.

Bauzentrum: Vortrag „Energetische Gebäudesanierung“
(7.3.2024) Das Bauzentrum München lädt in Kooperation mit der Volks-
hochschule SüdOst am Dienstag, 12. März, um 18.30 Uhr ein zum Vortrag 
„Energetische Gebäudesanierung: Was tun bei Bestandsimmobilien?“. Ver-
anstaltungsort ist das Wolf-Ferrari-Haus in Ottobrunn, Rathausplatz 2. Die 
Teilnahme ist kostenfrei. Eine Anmeldung ist erforderlich unter https://t1p.
de/lyalc.
Im Gebäudebestand können bis zu 80 Prozent der Energie, die für Hei-
zung und Warmwasser benötigt werden, beispielsweise durch geeignete 
Dämmmaßnahmen an der Gebäudehülle, an Fenstern und Kellerdecke 
oder der Umstellung auf ein ökologisches Heizsystem eingespart wer-
den. Der zertifizierte Energieberater Andreas Marklstorfer erläutert, wie 
Gebäudeeigentümer*innen diese Maßnahmen an ihrem Wohngebäude 
umsetzen können. Dabei sind nicht nur Förderprogramme ein wichtiger 
Faktor, sondern auch die richtige Reihenfolge der einzelnen Sanierungs-
schritte, die – sinnvoll aufeinanderfolgend –, ein Bestandsgebäude zum 
Effizienzhaus machen.
Weitere Informationen online unter www.muenchen.de/bauzentrum und 
veranstaltungen.muenchen.de/bauzentrum.

https://t1p.de/lyalc
https://t1p.de/lyalc
http://www.muenchen.de/bauzentrum
http://veranstaltungen.muenchen.de/bauzentrum
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Sozialreferat in eigener Sache

Geplante Flüchtlingsunterkunft am Standort Schultheißstraße
(7.3.2024) Zur gestrigen Berichterstattung über die geplante Unterkunft am 
Standort Schultheißstraße nimmt das Sozialreferat wie folgt Stellung:
Der Standort Schultheißstraße wurde von der referatsübergreifenden Task 
Force „Unterbringung Geflüchtete und Wohnungslose“ (TF UFW) unter Be-
rücksichtigung zahlreicher Kriterien wie Verfügbarkeit, Sozialraum, Bildung 
und Erziehung, Arten- und Naturschutz sowie verbindlicher bauplanungs- 
und bauordnungsrechtlicher Voraussetzungen geprüft und als geeignet 
bewertet. Der Münchner Stadtrat hat dem Standort in seiner Vollversamm-
lung am 20. Dezember 2023 (vergleiche Sitzungsvorlage 20-26 / V 11152) 
zugestimmt.
Daneben hat die Task Force insgesamt über 200 Standorte geprüft, davon 
auch weitere mögliche Standorte im Stadtbezirk 19. Auch die Vorschläge 
der Bürger*innen sowie aus Bezirksausschuss und Stadtrat wurden ge-
prüft und konnten von der Task Force aus unterschiedlichen Gründen nicht 
weiterverfolgt werden, da keine Realisierungsmöglichkeit bestand.
Das ehemalige Thomas-Mann-Gymnasium wird ab Mai 2024 saniert, Vor-
arbeiten im Inneren sind bereits im Gange. In der näheren Umgebung des 
ehemaligen Gymnasiums sind keine Grundstücke verfügbar.
Wegen der hohen Zahl von schutzsuchenden Menschen in München ist 
die Landeshauptstadt München auf verfügbare und geeignete städtische 
Flächen und Objekte angewiesen, die über einen längeren Zeitraum be-
reitgestellt werden können. Aufgrund der Flächenknappheit und des ange-
spannten Immobilienmarkts in München ist dies eine große Herausforde-
rung. Auf den Standort Schultheißstraße kann deswegen nicht verzichtet 
werden.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 7. März 2024

Pläne für den Rotkreuzplatz – Eine Verschlechterung der Verkehrssitu-
ation?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Gabriele Neff, 
Richard Progl und Fritz Roth (FDP BAYERNPARTEI Stadtratsfraktion) vom 
10.8.2020

Arbeitsbedingungen in den städtischen Heimen für Kinder und Ju-
gendliche verbessern
Antrag Stadträte Fabian Ewald und Jens Luther (Stadtratsfraktion der CSU 
mit FREIE WÄHLER) vom 5.9.2023

Drohende Schließung des St. Josefs-Heims
Antrag Stadtrats-Mitglieder Alexandra Gaßmann, Thomas Schmid und 
Professor Dr. Hans Theiss (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄHLER) 
vom 8.12.2023
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Pläne für den Rotkreuzplatz – Eine Verschlechterung der Verkehrssitu-
ation?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Gabriele Neff, 
Richard Progl und Fritz Roth (FDP BAYERNPARTEI Stadtratsfraktion) vom 
10.8.2020

Antwort Mobilitätsreferent Georg Dunkel:

Mit Schreiben vom 10.8.2020 haben Sie gemäß § 68 GeschO folgende 
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Mobilitätsreferat 
beantwortet wird. Die verspätete Antwort bitten wir vielmals zu entschul-
digen.

In Ihrer Anfrage führen Sie Folgendes aus:
„Im Unterausschuss Verkehr des BA 09 steht für Dienstag, 11.8.2020, 
ein weitreichender Plan zur Stilllegung des Rotkreuzplatzes für den sog. 
‚MIV‘ auf der Agenda. Der Antrag enthält bedauerlicherweise weder eine 
detaillierte Auswirkungsanalyse noch eine Folgenabschätzung. Die Pläne 
überraschen auch insofern, als auf der Furt über den Rotkreuzplatz das Ne-
beneinander von Bus, Auto, Fahrrad und Fußgängern gut funktioniert und 
die letzte bauliche Veränderung eine deutliche und angemessene Verbes-
serung der Situation herbeigeführt hat.“

Frage 1:
Kennt das Referat für Stadtplanung und Bauordnung diese Pläne und was 
ist seine Sichtweise dazu, insbesondere im Hinblick auf folgende Gesichts-
punkte:
a)	 Auf welchen Straßen in der näheren Umgebung ist Ausweichverkehr zu 

erwarten?
	 Zählen hier die Arnulfstraße, Hirschbergstraße, Donnersbergerstraße, 

Renatastraße, Dom-Pedro-Straße, Volkartstraße, Bothmerstraße, Ysen-
burgstraße und Leonrodstraße dazu?

b)	 Welche Maßnahmen sind vorgesehen, um den absehbaren Ausweich-
verkehr kapazitätstechnisch aufzufangen?

c)	 Mit welchen durchschnittlichen Stauzeiten im Berufsverkehr und au-
ßerhalb des Berufsverkehrs ist in Fahrtrichtung Westen zu rechnen, 
insbesondere ab dem Einsetzen der geplanten Fahrbahnverengung ab 
Kreuzung Landshuter-Allee-/Nymphenburger Straße?

d)	 Mit welchen durchschnittlichen Fahr- und Stauzeiten im Berufsverkehr 
und außerhalb des Berufsverkehrs ist in Fahrtrichtung Osten zu rech-
nen, insbesondere ab dem Einsetzen der geplanten Fahrbahnverengung 
ab der Romanstraße?
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e)	 Wie viele Umsteiger vom Auto auf das Fahrrad erwartet das Planungs-
referat, sollten die Pläne gemäß Antrag vollumfänglich im Bezirksaus-
schuss und Stadtrat beschlossen werden? Erwartet das Planungsreferat 
durch die Pläne eine Reduktion des Autoverkehrs in dem Sinne, dass 
Autofahrten gänzlich eingestellt werden? Wenn ja, auf welcher Daten-
grundlage und Umfrageergebnisse o.ä.?

f)	 Ist vorgesehen, die Auswirkungen der Pläne vor deren Umsetzung pla-
nungs- und verkehrskapazitätstechnisch zu evaluieren?

g)	 Welche Ersatzparkplätze für wegfallende Parkplätze sind für die betrof-
fenen Anwohner vorgesehen? Sind Anwohnertiefgaragen geplant?

h)	 Dürfen Elektro-, Gas- oder Wasserstofffahrzeuge die geplante „Radl-
Furt“ auf dem Rotkreuzplatz auch benutzen, sollten die Pläne wie bean-
tragt umgesetzt werden?

i)	 Wie werden die Bürger an den Planungen proaktiv beteiligt, sind Bür-
gerversammlungen oder andere Formate vorgesehen?

Antwort:
Wir gehen davon aus, dass es sich bei dem im Unterausschuss des Be- 
zirksausschusses des 9. Stadtbezirks Neuhausen-Nymphenburg behan-
delten Antrag um den BA-Antrag Nr. 20-26/B 00581 „Mehr Platz für Fuß-, 
Rad-, und öffentlichen Verkehr auf dem Rotkreuzplatz“ vom 20.8.2020 han-
delt.

Der Antrag ist am 21.8.2020 im Referat für Stadtplanung und Bauordnung 
nach der StR-Anfrage Nr. 20-26/F 00075 eingegangen. Dieser wird nun-
mehr durch das Mobilitätsreferat weiterbearbeitet. Leider konnte der An-
trag aufgrund personeller Engpässe bisher nicht bearbeitet werden. Nach-
dem im Jahr 2023 aber offene Stellen wieder- bzw. nachbesetzt werden 
konnten, streben wir nach gemeinsamer Prioritätensetzung mit dem BA09 
eine baldige Bearbeitung an.

Aus oben genanntem Grund liegen uns weder die gewünschten Ver-
kehrsdaten gemäß Ihrer Anfrage vor, noch sind entsprechende Untersu-
chungen veranlasst, die eine quantitative Beantwortung ermöglichen.

Als nächster Schritt ist vorgesehen, das weitere Vorgehen referatsüber-
greifend abzustimmen und darauf aufbauend die entsprechenden Untersu-
chungen in die Wege zu leiten.
Sobald Ergebnisse hierzu vorliegen werden wir berichten.

Frage 2:
Wie beurteilt das Referat für Gesundheit und Umwelt die Planungen, ins-
besondere im Hinblick auf folgende Aspekte:
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a)	 Mit welchen Mehrbelastungen für Umwelt und Anwohner ist durch 
den erhöhten Kraftstoffverbrauch entlang der geplanten bahntechnisch 
verengten Straßen zu rechnen, insbesondere durch die erforderlichen 
zusätzlichen Anfahrt- und Bremsvorgänge der Autos?

b)	 Mit welchen Mehrbelastungen für die Umwelt und die Anwohner ist 
durch die Mehrverkehre und die Ausweichverkehre in den wahrscheinli-
chen Ausweichstraßen zu rechnen?

c)	 Mit welcher Lärm-Mehrbelastung ist auf den Ausweichstraßen (durch 
den Ausweichverkehr) bzw. auf den verengten Straßen (durch die An-
fahrt- und Bremsmanöver) für die betreffenden Anwohner zu rechnen?“

Antwort:
Wir haben das Referat für Klima- und Umweltschutz hierzu um Stellung-
nahme gebeten, das uns Folgendes mitgeteilt hat:

„Dem Referat für Klima- und Umweltschutz liegen keine konkreten An-
gaben zur Auswirkung auf den Verkehrsfluss und auch zu möglichen Aus-
weichverkehren vor. Auf Grundlage der vorliegenden Informationen können 
daher keine Aussagen über Mehrbelastungen für Umwelt und Anwoh-
ner*innen getroffen werden.
Grundsätzliches Ziel des Immissionsschutzes (Luft und Lärm) ist es, rele-
vante Anwohnerbereiche oder die Bereiche, in denen sich Menschen dau-
erhaft aufhalten, besonders vor Immissionsbelastungen zu schützen. Vor 
diesem Hintergrund empfiehlt das Referat für Klima- und Umweltschutz 
– sofern die o.g. referatsübergreifende Abstimmung zum Ergebnis kommt, 
die Vorschläge aus dem BA-Antrag Nr. 20-26/B 00581 näher zu untersu-
chen – neben der Durchführung einer verkehrstechnischen Untersuchung 
auch die Durchführung einer lufthygienischen sowie einer lärmtechnischen 
Untersuchung, um die immissionsschutzfachlichen Folgen abschätzen zu 
können.“

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten.
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Arbeitsbedingungen in den städtischen Heimen für Kinder und Ju-
gendliche verbessern
Antrag Stadträte Fabian Ewald und Jens Luther (Stadtratsfraktion der CSU 
mit FREIE WÄHLER) vom 5.9.2023

Antwort Sozialreferat:

Vielen Dank für Ihren Antrag und die damit entgegengebrachte Wertschät-
zung für die Mitarbeiter*innen der städtischen Heime.
Aufgrund der aktuellen Aufgabenfülle im Sozialreferat, erhalten Sie eine auf 
die wesentlichen Aspekte konzentrierte Antwort. 

Zu Ihrem Antrag vom 5.9.2023 teile ich Ihnen Folgendes mit:

Der zunehmende Fachkräftemangel im sozialen Bereich und der zeitgleich 
stetig wachsende Bedarf in der Kinder- und Jugendhilfe stellt sowohl das 
Stadtjugendamt als auch die städtischen und freien Träger vor massive 
Herausforderungen. Für die Versorgung der hilfebedürftigen Kinder und Ju-
gendlichen ist, neben einer bedarfsdeckenden Infrastruktur, ein qualifizier-
tes, motiviertes und zuverlässiges Personal unabdingbar.

Die Bedarfe der Kinder und Jugendlichen und damit die Herausforderun-
gen an die stationären Einrichtungen, sowohl in städtischer als auch in 
freier Trägerschaft, nehmen zu und werden komplexer. 

Dennoch ist die Motivation der Mitarbeiter*innen in den städtischen Hei-
men sehr hoch. Die erfolgte traumapädagogische Zusatzqualifizierung der 
Mitarbeiter*innen in den städtischen Heimen trägt dazu bei, dass die Mit-
arbeiter*innen eine erfolgreiche pädagogische Arbeit erleben und führt zu 
einer Verbesserung der Attraktivität.

Zur Entlastung der Mitarbeiter*innen der städtischen Heime sowie auch 
der Einrichtungen in freier Trägerschaft sind bereits viele Maßnahmen er-
folgt, eingeleitet oder in Planung.
Durch den Beschluss „Sicherstellung der Handlungsfähigkeit des Stadtju-
gendamtes im Kinderschutz“ des KJHA vom 13.6.2023 mit Bestätigung 
durch die Vollversammlung (Sitzungsvorlage 20-26/V 08113) vom 28.6.2023 
wurde dankenswerterweise zusätzliches Personal für das Münchner Wai-
senhaus sowie das Münchner Kindl Heim bewilligt. Hierdurch konnten 
sogenannte ZuPer-Kräfte (zusätzliches Personal bei Notaufnahmen) einge-
richtet werden. Im Münchner Waisenhaus sind bereits zwei dieser Stellen 
besetzt.
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Zusätzlich wurde auch im Rahmen neuer Betriebserlaubnisse zusätzliches 
Personal für die städtischen Heime genehmigt.

Für die Nachtbereitschaft werden 2,33 Std. vergütet, unabhängig von den 
tatsächlichen Einsatzzeiten. Die Vergütung ist durch den TVöD festgelegt 
und an den Tarif gebunden, allerdings wird der Nachtdienst voll vergütet. 
Aktuell wird die Möglichkeit der Gewährung von Zulagen über den TVöD 
seitens des POR geprüft.

Die Mitarbeiter*innen können in der Regel die ihnen zustehenden Pausen 
nehmen. Sofern das im Ausnahmefall nicht möglich ist, wird dies entspre-
chend vermerkt und durch die Führungskraft bestätigt, so dass eine Bezah-
lung erfolgt. 

Des Weiteren besteht die Möglichkeit zur Umstellung von einem 24-Stun-
den-Schicht-Modell auf ein 3-Schicht-Modell. Die Mitarbeiter*innen kön-
nen wählen, welches Modell für sie praktikabel ist. Das 24-Stunden-Modell 
wird bisher in den meisten Gruppen bevorzugt.

Da die Situation insbesondere in den Münchner Schutzstellen bereits seit 
längerem sehr angespannt ist, wurden hier bereits weitere Maßnahmen 
geprüft und in die Wege geleitet.
So wird es zeitnah einen Beschluss im KJHA zur Umsetzung der ambu-
lanten Zusatzhilfen in Schutzstellen (AZH) geben sowie zum Modellprojekt 
Schutzstellenboost. 
Die AZH bietet die Möglichkeit, zusätzlich zu einer Unterbringung in der 
Schutzstelle, mit einer ambulanten Hilfe intensiver in die Familienarbeit 
einzusteigen. Durch den Schutzstellenboost soll die Weitervermittlung der 
Kinder und Jugendlichen beschleunigt werden und damit wieder mehr 
Inobhutnahmeplätze zur Verfügung stehen. Dies würde entsprechend 
auch die städtischen Heime entlasten, da weniger Notaufnahmen erfolgen 
müssten.

Ein wichtiger nächster Schritt wird sein, die erfolgten und geplanten Maß-
nahmen auszuwerten. Für eine valide und aussagekräftige Auswertung 
muss jedoch abgewartet werden, bis die Maßnahmen vollständig instal-
liert sind, greifen und eine gewisse Laufzeit vorweisen. Entsprechend der 
Ergebnisse können weitere Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitsbe-
dingungen und Belastungen in den stationären Jugendhilfeeinrichtungen 
erfolgen.
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Ich bin zuversichtlich, dass die aufgeführten Maßnahmen einen positiven 
Effekt auf die Arbeitsbedingungen der Mitarbeiter*innen bewirken.

Ich hoffe, auf Ihr Anliegen hinreichend eingegangen zu sein. Ich gehe da-
von aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Drohende Schließung des St. Josefs-Heims
Antrag Stadtrats-Mitglieder Alexandra Gaßmann, Thomas Schmid und 
Professor Dr. Hans Theiss (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄHLER) 
vom 8.12.2023

Antwort Sozialreferat:

Sie beantragen, dass die Landeshauptstadt München die angekündigte 
Schließung des St. Josefs-Heims in Haidhausen verhindert und die im Fol-
genden dargelegten Schritte prüft. 

Ihr Einverständnis vorausgesetzt, erlaube ich mir, Ihren Antrag als Brief zu 
beantworten.

Zu Ihrem Antrag vom 8.12.2023 teile ich Ihnen Folgendes mit:

Der Antrag beinhaltet die Prüfung der folgenden hier aufgeführten Schritte 
durch die Landeshauptstadt München, um die angekündigte Schließung 
des St. Josefs-Heims in Haidhausen zu verhindern.

Zu 1:
Finanzielle Zuschüsse der Landeshauptstadt, um das Heim zu erhalten, 
und eine ausnahmsweise Befreiung von Gebäudevorschriften, um den 
Weiterbetrieb im vorhandenen Gebäude zu ermöglichen. 

Antwort:
Die Finanzierung von Pflegeeinrichtungen ist in § 82 Finanzierung der Pfle-
geeinrichtungen Sozialgesetzbuch Elftes Buch Soziale Pflegeversicherung 
(SGB XI) bundesgesetzlich geregelt. Diese Vorschrift enthält einige Grund-
sätze zur Finanzierung der durch Versorgungsvertrag zur ambulanten oder 
stationären Pflege zugelassenen Pflegeeinrichtungen. Die Finanzierung 
von Pflegebetrieb und Pflegeinfrastruktur ist auf mehrere Säulen aufge-
teilt und erfolgt – vergleichbar der Finanzierung der Krankenhäuser – nach 
einem sogenannten dualen System. Dies bedeutet, dass die Pflegeeinrich-
tungen ihre Kosten mit Hilfe mehrerer Ansprüche gegen unterschiedliche 
Kostenträger decken müssen. 
Zuschüsse zu den laufenden Aufwendungen einer Pflegeeinrichtung (Be-
triebskostenzuschüsse), die aus öffentlichen Mitteln finanziert werden, 
sind gemäß § 82 Abs. 5 SGB XI von der Pflegevergütung abzuziehen, um 
Doppelfinanzierungen auszuschließen. Die Vorschrift verfolgt auch das Ziel, 
allen Trägergruppen gleiche Wettbewerbschancen zu eröffnen. Zuschüsse 
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würden im Übrigen die Pflegekassen beziehungsweise den überörtlichen 
Sozialhilfeträger entlasten. 
Im Ergebnis können Betriebskostenzuschüsse (vor allem Personalkosten, 
Anschaffung von Verbrauchsgütern) nicht zusätzlich, wie zum Beispiel zur 
Abwendung der Insolvenz eines Betriebes, gewährt werden.
Investitionskostenzuschüsse können auf Grundlage der städtischen Richt-
linien ausgereicht werden. Die Antragsfrist für das Jahr 2024 ist aber be-
reits abgelaufen. 

Darüberhinausgehende Zuschüsse zum Beispiel zur Vermeidung der Insol-
venz eines Betriebes würden zu einer Wettbewerbsverzerrung führen und 
gegen den Gleichbehandlungsgrundsatz im Sinn des Artikel 3 Grundgesetz 
führen. Eine öffentliche Förderung der Pflegeinfrastruktur von Einrichtun-
gen kann nur in der Weise durchgeführt werden, die den Marktteilnehmern 
gleiche Chancen belässt und nicht dazu führt, dass einzelne Marktteilneh-
mer bevorzugt werden, das heißt wettbewerbsneutral.

Die Fachstelle für Pflege- und Behinderteneinrichtungen – Qualitätsent-
wicklung und Aufsicht – ehemals Heimaufsicht (FQA) führte hierzu aus, 
dass nach der Ausführungsverordnung zum Pflege- und Wohnqualitätsge-
setz (AVPfleWoqG) die Möglichkeit besteht, bei Bestandsbauten sowohl 
Befreiungen von den baulichen Mindestvorgaben der AVPfleWoqG (hierun-
ter fallen auch die Barrierefreiheit und die Rollstuhlgeeignetheit) als auch 
Angleichungsfristen bis längstens 2036 einzuräumen. Voraussetzung für 
eine Befreiung wäre, dass die Einhaltung der (baulichen) Pflichten weder 
technisch möglich noch wirtschaftlich zumutbar ist und die Befreiung mit 
den Interessen und Bedürfnissen der Bewohner*innen vereinbar ist. 
Für eine Entscheidung müssten allerdings durch den Träger entsprechende 
Unterlagen, einschließlich der Konkretisierung, welche baulichen Vorgaben 
nicht erfüllt werden könnten, vorgelegt werden.
Die Heimaufsicht hat bei allen diesbezüglichen Verfahren die ihr zur Ver-
fügung stehenden größtmöglichen Ermessensspielräume zugunsten der 
jeweiligen Träger der Einrichtungen ausgeschöpft und würde dies im Falle 
einer gesicherten zukünftigen Nutzung als stationäre Altenpflegeeinrich-
tung, selbstverständlich auch im Falle der Einrichtung St. Josefsheim, tun.

Zu 2:
Sektoraler Bebauungsplan zur Sicherstellung, dass am Standort des St. 
Josefs-Heims auch künftig eine Alten- und Pflegeeinrichtung bestehen 
muss und eine anderweitige Nutzung des Grundstücks ausgeschlossen 
wird. Dies unter Beachtung, ob eine Nutzung der Immobilie des St. Jo-
sefs-Heims für andere Zwecke als bisher (z. B. Verkauf an einen Investor 
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und Errichtung von Eigentumswohnungen) rechtlich überhaupt zulässig 
wäre (die Mittel zum Erwerb der Grundstücke Eggernstraße 6 im Jahre 
1862, Preysingstraße 21 im Jahre 1881 sowie Preysingstraße 23 und 25 im 
Jahre 1906 waren vermutlich zweckgebunden gestiftet/geschenkt worden). 

Antwort:
Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung führte hierzu aus, dass der 
rechtsverbindliche Bebauungsplan Nr. 1707 vom 1.7.1996 gilt; dieser trifft 
hinsichtlich der Art der Nutzung die Festsetzung „Allgemeines Wohnge-
biet“ (WA gem. § 4 BauNVO 1990). Demnach sind regelmäßig zulässig: 
Wohngebäude, die der Versorgung des Gebiets dienenden Läden, Schank- 
und Speisewirtschaften sowie nicht störende Handwerksbetriebe sowie 
Anlagen für kirchliche, kulturelle, soziale, gesundheitliche und sportliche 
Zwecke. Ausnahmsweise können zugelassen werden: Betriebe des Beher-
bergungsgewerbes, sonstige nicht störende Gewerbebetriebe, Anlagen für 
Verwaltungen sowie Gartenbaubetriebe und Tankstellen.
Das Planungsinstrument des sektoralen Bebauungsplanes (§ 9 Abs. 2 d 
Baugesetzbuch) findet in der Landeshauptstadt München seine Anwen-
dung nur in besonderen Fallkonstellationen. Dieses Planungsinstrument ist 
geeignet, um auf Grundstücken mit bisher nicht genutzten Wohnbaurech-
ten langfristig die Realisierung von geförderten Wohnungen sicherzustel-
len. Im Falle eines Wohnbauvorhabens wird dann für betroffene Grundstü-
cke ein Anteil von 40% geförderter Wohnungen gefordert. Die Zielsetzung 
im vorliegenden Fall, es wird die Sicherung einer Gemeinbedarfsnutzung 
gewünscht, ist jedoch eine andere. Ein sektoraler Bebauungsplan ist dem-
nach nicht geeignet, die bestehende Nutzung, in diesem Fall die Heimnut-
zung des St. Josefs-Heims als besondere Wohnform, dauerhaft sicher zu 
stellen.
Auch für die Aufstellung eines sonstigen Bebauungsplanes nach Bau-
gesetzbuch mit dem Ziel, ausschließlich eine Heimnutzung auf dem 
Grundstück zu ermöglichen, fehlen die Voraussetzungen. Denn es bedarf 
eines Planungserfordernisses, das im konkreten Fall nicht vorliegt. Die im 
Geviert planungsrechtlich zulässige Wohnnutzung sichert bereits, auch zu-
künftig, die Nutzbarkeit des Grundstückes für ein Alten- und Pflegeheim.
Darüber hinaus ist festzuhalten, dass in der Regel planungsrechtliche Inst-
rumente nicht geeignet sind, unerwünschten wirtschaftlichen Entwicklun-
gen entgegenzusteuern.

Zu 3:
Erwerb und Betrieb der Immobilie des St. Josefs-Heims durch die Landes-
hauptstadt München (z.B. über das „MünchenStift“), um sicherzustellen, 
dass auch künftig dort eine Alten- und Pflegeeinrichtung betrieben wird. 
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Antwort:
Die Geschäftsführung der MÜNCHENSTIFT GmbH führte hierzu aus, dass 
sie davon ausgeht, dass im St. Josefsheim ein erheblicher Sanierungsbe-
darf besteht. Aufgrund der bereits anstehenden großen Sanierungs- und 
Bauprojekte in den eigenen Häusern sieht sich die MÜNCHENSTIFT 
GmbH nicht in der Lage, ein weiteres Haus zu übernehmen. Darüber hi-
naus müsste die MÜNCHENSTIFT GmbH prüfen, ob dieses relativ kleine 
Haus wirtschaftlich, unter Berücksichtigung der eigenen Qualitätsstan-
dards, geführt werden kann. Unabhängig davon müsste eine Interims-
lösung für alle Betroffenen (Pfleger*innen, zu Pflegende, weitere Mitar-
beiter*innen) gefunden werden. Die MÜNCHENSTIFT GmbH hat bereits 
Ende November 2023 zugesichert, dass sie zu Pflegende aus dem St. Jo-
sefheim bevorzugt in den eigenen Einrichtungen aufnimmt. Darüber hinaus 
versucht die MÜNCHENSTIFT GmbH Mitarbeitenden des St. Josefsheims 
unkompliziert eine neue berufliche Tätigkeit anzubieten.

Ich hoffe, auf Ihr Anliegen hinreichend eingegangen zu sein. Ich gehe da-
von aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Anträge und Anfragen  
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Wann wurden MZM-Mitglieder bisher in den Mobili- 
tätsausschuss eingeladen und wann geschieht dies  
das nächste Mal?  
Anfrage Stadträte Hans Hammer, Hans-Peter Mehling  
und Manuel Pretzl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE  
WÄHLER) 

 
 



 CSU-FW-Fraktion im Stadtrat |  Tel.: 089 233 92650  |  Fax: 089 233 92747 | csu-fw-fraktion@muenchen.de 
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ANFRAGE 
 
An Herrn  
Oberbürgermeister  
Dieter Reiter  
 

Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 

 
 
 
 

              07.03.2024 

 

Wann wurden MZM-Mitglieder bisher in den Mobilitätsausschuss eingeladen und 

wann geschieht dies das nächste Mal? 

 
Die Landeshauptstadt München ist Partner im Projekt „Mobile Zukunft München“. Gemeinsam 

mit dem Freistaat Bayern, den Umlandlandkreisen, dem MVV und Beteiligten aus Wissenschaft 

und Industrie sollen der Entwurf einer Gesamtmobilitätsstrategie für den Großraum erstellt, 

Problemfelder der staatlich-/interkommunalen identifiziert und konkrete Lösungswege 

aufgezeigt, sowie erste Maßnahmen umgesetzt werden. 

Mit Stadtratsbeschluss 20-26 / V 08108 vom 30.11.2022 wurde das Mobilitätsreferat 

beauftragt, „MZM-Mitglieder (Strategiekreis, Expert*innenteam) zur ausführlichen 

Berichterstattung und Diskussion mindestens halbjährlich in den Mobilitätsausschuss 

einzuladen und das Referat für Arbeit und Wirtschaft dazu zu laden“. 

 

Deswegen fragen wir den Oberbürgermeister: 

 

1. Wie oft und wann wurden MZM-Mitglieder (Strategiekreis, Expert*innenteam) bislang 

zur ausführlichen Berichterstattung und Diskussion in den Mobilitätsausschuss 

eingeladen? 

 

2. Wann ist die nächste Einladung geplant? 

 

 

Manuel Pretzl (Initiative)  Hans Hammer   Hans-Peter Mehling 

Fraktionsvorsitzender   Stadtrat   Stadtrat 



G
es

el
ls

ch
af

te
n

 

  

Die presserechtliche Verantwortung für die nachfolgenden Pressemitteilungen liegt 
jeweils bei der Beteiligungsgesellschaft, die sie herausgibt. 

Pressemitteilungen städtischer 
Beteiligungsgesellschaften 
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Letzter Eislauftag im Prinze am 17. März 
Pressemitteilung SWM 

 
Stadtsparkasse München lädt zum Infotag  
für Auszubildende ein  
Pressemitteilung Stadtsparkasse München 
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Letzter Eislauftag im Prinze am 17. März 

 

(7.3.2024) Noch zehn Tage kann man im Münchner Osten unter 

freiem Himmel auf Schlittschuhen Runden drehen. Die Eislaufzeit 

im Prinzregentenstadion endet am Sonntag, 17. März.  

 

In der Wintersaison 2023/24 zählten die SWM gut 60.000 Eislauf-

gäste. Im vergangenen Jahr waren es 62.300. „Wir freuen uns, 

dass die Besucherinnen und Besucher wieder so zahlreich unser 

Eislaufangebot unter freiem Himmel wahrgenommen haben! Nach 

dem frühen Wintereinbruch herrschten in den vergangenen Mona-

ten für die Jahreszeit eher hohe Temperaturen. Trotzdem haben 

unsere engagierten Kolleginnen und Kollegen es immer wieder ge-

schafft, die Eisfläche für die tägliche Nutzung stabil zu halten“, er-

klärt Nicole Gargitter, SWM Bäderleitung.  

 

Das Prinze-Stadion öffnet mit Start der Freibadsaison im Mai wie-

der als Sand- und Beachvolleyball-Fläche. Die Sauna im Prinzre-

gentenbad bleibt weiterhin wegen Bauarbeiten geschlossen. 

http://www.swm.de/
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Pressemitteilung, 7. März 2024  

 

 

Stadtsparkasse München lädt zum Infotag für 

Auszubildende ein 

 

München (sskm). Die Stadtsparkasse München bietet auch dieses 

Jahr wieder über 100 Ausbildungsplätze an. Für alle Interessierten 

gibt es dazu kommende Woche einen Infotag in der Hauptstelle im 

Tal. Am Donnerstag, 14. März, können sich junge Menschen von 14 

bis 18 Uhr über die beruflichen Möglichkeiten bei der Stadtsparkasse 

München informieren. Neben der klassischen Ausbildung zur 

Bankkauffrau oder zum Bankkaufmann wird auch ein Duales Studium 

angeboten. Der Infotag wird in der Hauptstelle in der 

Sparkassenstraße 2 stattfinden. 

 

Auszubildende beantworten Fragen  

„Wie ist es eigentlich, eine Ausbildung oder ein Duales Studium bei 

einer Bank zu machen? Welche Themen kommen da auf einen zu? 

Und wie läuft es ganz konkret?“ Diese und alle anderen Fragen 

beantworten Auszubildende und Recruiter im Gespräch mit den 

Schülerinnen und Schülern, die die Stadtsparkasse München am 

Infotag in der Innenstadt besuchen.  

 

Schnell, einfach und verbindlich 

Alle Interessierten haben an diesem Tag die Chance auf einen 

sogenannten „Fastpass-S“. Damit können sich Bewerberinnen und 

Bewerber einen Ausbildungsplatz zum 1. September 2024 sichern, 

wenn sie im Gespräch überzeugen.  

 

 

mailto:presse@sskm.de
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Der Fastpass-S kürzt den Bewerbungsprozess ab, wenn sich 

Bewerber/Bewerberin und die Stadtsparkasse am Infotag einigen, 

dass es für beide Seiten passt. Die Schülerinnen und Schüler können 

an diesem Tag auch spontan Speed-Dating-Vorstellungsgespräche 

führen.  

 

Die Ausbildung bei der Stadtsparkasse München: 

Ausbildung - Spannend ab dem ersten Tag | Stadtsparkasse München 

(sskm.de) 

 

Pressekontakt: 

Cornelia Klaila   Sebastian Sippel  

089 2167 - 47301   089 2167 - 47314   

presse@sskm.de                               presse@sskm.de 

 

Zum Hintergrund: 

Die Stadtsparkasse München ist mit einer durchschnittlichen 

Bilanzsumme von 23,9 Milliarden Euro die viertgrößte Sparkasse 

Deutschlands. Das Finanzinstitut engagiert sich für gesellschaftliche 

und kulturelle Themen der Stadt München. Sie betreibt mit 

betterplace.org die Online-Spendenplattform 

www.wirwunder.de/muenchen, Stand: 31.12.2022. 
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